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Xn
< iaera Zeitalter,' wo" VCTfccrtJuck seltener

als die-Aloe blüht, wo das Schicksal, das

verhüllt über die Erde zieht, nur blutige

Loose herabwirft, wo der Kummer allein

bei umgestürzten Altären des Vaterlandes

, weint, auf nicht mehr der Gottheit

die angenehmsten Opfer, Frtudenthräneii

eines gluckllctren Volks, dargebracht wei

den; giebt es wold in einem solchen Zeital-

ter etwas Merkwürdigeres, etwas für die

ganze Menschheit Wichtigeres, als die Nach-

richt von einem Lande, das sich frei und

glücklich fühlt; von Volkern, deren Brust

nicht .Seufzer, sondern Freude hebt; wo

man Feste zu Ehren eines Eeherrtchers

feiert, der grois und mächtig genugist, um

keinen» fremden Willen un;k rtlian zu ■ lvd,
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den eigenen aber zum Heil seiner Volker

wendet, und lieber die Herzen seiner Un-

tertbanen
,

als blutigen Lorbeer gewinnen

will; von einem mächtigen Monarchen, den

keine Trabanten schützen, sondern Liebe

derSeinen; der allein, ganz allein, ohne dafs

gezückte Schwerter ihn umringen, unter sei-

nen vierzig Millionen Kindern allenthalben

hintreten, darf, und allenthalben als Vater

begrüfst wird, und keines andern Schildes

bedarf, als den die TugendVor die Brust

edler und guter Monarchen hält?

Man müfste die Menschheit für ent.idel-

ter halten, als sie es ist, wenn man glauben *

tollte, sie lande solche NacluiiUiwinicht so

interessant, al9 Berichte von tausend und

tausend erschlagenen Menschen ,
die —•

dem Ehrgeiz geweihte Schlachtoplcr —

von Brüdtrhiinden erwürgt wurden. Dafs

nur in Hufsland das Original eines solchen

Gemäldes gesucht werden müsse
,

wird je-

der schon vennuthen, der von Kaiser Ale-

xander hörte, wenn gleich der Jubel glück-

licher Unterthancn nie so weit/erschallt, als



5

«las Angstgeschrtl gemarterter Völker. Ja,

ihr Brüder-Menschen, diese Zeichnung ist

treu und wahr! nur hier herrscht sie nicht,

die sich bald über die ganze Welt verbrei-

tende Sitte jener griechischen Stadt des al-

ten Messeniens, deren Einwohner den

Grazien und Eumenidcn gemeinschaftliche

Tempel und Opfe r weihten. Hierwird nim-

niex derHuf des Sclireckens und eler Furcht,

indem er sich aus der krawtpfhaft erschütter

ten Brust drängt, zum gewaltsam erprefsten

Vivat, hier ruft das volle Herz und die freie

-Brust: es lebe Alexaneler, der Vater

seines Volks! Hier ist eine mit tausend

und lausend Flammen erleuchtete Stadt nicht

das Symbol des in welchem die

Einwolmer schmachten ; hier stralüt jeeles

Lampchen seinen Glanz, wie jedes Herz

seine Freude, zum Himmel empor, der mit

weiten Aetherarmen einen gütigen und ge-

rechten Monarchen und glückliche Unter-

thanen umfafst.

Doch der Leser erwartet die näheren Be-

Ziehungen dieser allgemeinen
,

von jeden
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BewohnerRufslands so innig gefühlten, Be-

merkungen. Nicht das Gemälde einer blu-

tigen Schlacht, wo das Andenken des Steges

noch so mancher brave russische Krieger mit

Narben in, und dem goldenen Krcutze auf

der Männerbrust tragt; nein, nur die Ge-

schichte eines glücklichen Tages, wie ihn

Libau erlebte, einen Tag aus dem Leben

Alexander« habe ich hier zu beschreiben.

Und o! es mit voller Kraft, mit

tler ganzen Wärme, die mein Herz empfin-

det, derLeser wurde iTann ein abgerissenes

Blatt aus derLebensgeschichte eines Engels

zu lesen glauben.

Als Kaiser Alexander den 5. Septem

her iSos die, drei Meilen von Libau ent-

fernte, Poststation Tadaiken passirte, um

nach Erfurt zu reisen, wo den grofsen Ge-

bieter des Nordens der Kaiser der Franzo-

sen, der mächtige und grofse Napoleon,

erwartete, und wo diese beiden Herrtcher

der Welt, durch gegenseitig geprüfte Kraft

einander theuer geworden, Schick-
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saic des Erdballs entschieden haben ; da

harn die Nahe ihres geliebten Kaisers Ale

xander einen grofsen Theil der angese-

hensten'Einwohner Libau*« in Tadaiken v< r

sammelt. Sie sahen Alexandern mit dem

in jederBrust lebendigen Wunsche, ihn, den

geliebten Herrscher, einmal in ihrer Stadt

zu erblicken, damit Weib und Kind und der

ärmste Einwohner eine Freude erlebe, die

sie da so mächtig fühlten. Das Vertrauen

in der Nähe des milden Monarchen sprach

das muihig aus, Avas das Herz empfand.

Die Bitte der Libauer, einmal auch ihre

Stadt mit seiner Gegenwart zu beglücken,

ward, von elem gütigen Kaiser, ehr leise

bort, was treue X'nterthanen flehen, huld

reich bemerkt, und sie erhielten die gnadig«:

Zusicherung, dafs Seine Majestät auf der

Kückkunft, wo möglich, ihre Stadt besuchen

wolle. Keine freudigere Nachricht hätten

die zurückkehrenden Bewohner Libau's ver>

Jtünden können; schnell verbreitete : iv sich

durcii die Stadt . und. in jedem es

our ein G sprach, wie einen Jubel: „Kaiser
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„Alexander besucht Libau! denn mög-

lich wird ihm ja immer das, wodurch er

„seine Unterthanen beglückt/ Seit mehr

als einem Jahre hatte Libau's Handel,

durch die politischen Verhältnisse gezwun-

gen, beinahe ganz aufhören müssen. Die

Strassen, ehemals mit Lastwagen, der Hafen

mit Schiffen besetzt, waren einsam undleer;

doch das hatte die Libauer weder muthlos

noch mifsmüthig oder hoffnungslos machen

können; wufsten sie doch, dafs ein Beherr-

scher, der seine Völker wie Alexander

liebt, auch ihr Schicksal und ihr Wohl mit

weisem Ernste wägt, und sie so den Druck

der gegenwärtigen bösen Zeiten.

duldenmüfsten, als i*i ihnen die Bürgschaft

einer besseren
,

erwünschtem Zukunft liegt.

Plötzlich, als jene Nachricht bekannt wurde,

sah man Thätigkeit und Freude auf allen

Strafsen
,

in jedem Hause wiederkehren;

niemand dachte an Handelsverlust und Ge-

winn
, es gab nur emen Gewinn, wenn

Alexander käme
, nur einen Verlust,

wenn er ausbliebe. Wie frohe glückliche
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Kinder, die einen geliebten Vater erwarten,

ihr Haus schmücken undFeste bereiten, so

beschlossen Libau's Einwohner
,

ihre Stadt

zuzieren. Freiwillig trat jeder hervor, nicht

eine Veranstaltung hatte die Obrigkeit

zu treffen, alle dunkle Schatten kleinlicher

Leidenschaften schwanden im Morgenroth

der Hoffnung und Freude, welches den

Libauern aufgegangen war; es gab nur ein

Interesse, und dieses war die erwartete Nahe

des geliebten Kaisers. An allen Häusern

erhoben sich nun mit Tannenzweigen ge-

schmückte Gerüste, Arkaden, Pyramiden,

die mannigfaltigsten Verzierungen. Die

entferntesten, unbesuchtesten Strafsen, wo

es doch so ganz gewifs war, dafs sie weder

der Kaiser, noch irgend Jemand seiner Be-

gleitung, erblicken würde, blieben nicht zu-

rück, und nur wenige Häuser ausgenom-

men, waren selbst Hütten selten zu sehen,

vor die der Hausvater nicht grüne Zweige

gesteckt oder Sie bekränzt hätte. Wejjetzt

nachLibau kam
,

hatte die Bewohner fragen

können: Wollt ihr eure ganze Stadt zu ei-
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ncm schönen Garien bilden ? un<l mit Stolz

hatten die Libauer dann erwiedert: dies

sind die wahren Gärten der Hespcrielen,

denn eine goldene Frucht des Himmels

wird in ihnen verweilen
,

ein Kaiserherz

zwischen diesen grünen Wänden schlagen,

wie es noch keines so mild, so gutig, so ge-

liebt gegeben.

Der Kaiser verweilte länger in Erfurt als

man vermuthet hatte. Die ganre lebende

Menschheit knüpfte ihre Hoffnungenbesserer

friedlicher Tage an seinen verlängerten Auf

enthalt, und erwartet den Segen, welchen

der hohe Genius des Nordens über den,

von immer neuen Stürmen z«

den bringen wird. Indessen langten täglich

andere Gerüchte über die Rückkunft des ge-

liebten Herrschers in Kurland an; bald hiefs

es, der Kaiser wäre über Grodno schon zu

rückgekehrt; bald, er würde erst jenen Weg

durch Polen nehmen. Die Eibaver, in de/

gespanntesten Erwartung, horten in jede*ll

Gerüchte bald die Erfüllung, bald den Ver

luBt ihrer Hoffnung, bis ihnen endeten durch J
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eine Estafette aus Königsberg die sichere

Nachricht ward, derKaiser sey daselbst am

9. Oktober angelangt; ob er aber auch in

Libau eintreffen werde? war nun die ängst-

liche Eragc, und ich erinnere mich bei Ge-

legenheit eben dieser Frage der passenden

und schönen Antwort eines achtungswer-

then lübauers; er- sagte nämlich
.• der

Kaiser kommt gewifs, und statt aller andern

Worte setzt nur diese : er hält was er

verspricht, auf die zum Empfange berei

tete Ehrenpforte. Es giebt nicht Worte,

die dines solchen Monarchen und eines ihm

mit Vertrauen und Liehe ergebenen Volkes

Würdiger wären, als diese. Die Deputirten

der Stadt, in der Person des jetzigen Herrn

Bürgermeisters Fölsch und des ehemaligen

Herrn Bürgermeisters Neumann
, waren Sr.

Majestät bis Polangen entgegen gefahren,

und allenthalben hatte man Posten ausge-

stellt, welche die Nachricht von der An-

kunft des Kaisers so schnell als möglich nach

Libau bringen sollten. — Man erhielt

Anzeige von der Ankunft des gehebten Mo-
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narchen in Memel, und jetzt, wo es »ich in

jedem Momente entscheiden konnte, ob der

Kaiser über libaukommen würde oder nicht,

klopften alle Herzen voll ängstlicher und voll

freudiger Erwartung, nachdem Hoffnung,

oder Furcht, diese schwinden zu sehn, sie

mächtiger bewegie. Obgleich von den Depu-

taten der Stadt noch keine Nachricht ange-

langt war, wollte man doch schon am 12.

Abends Se. Majestät erwarten ; allein es

folgte keine Bestättigung der sich immer an-

ders verbreitenden Gerüchte: immer besorg-

licher ward die Frage : „haben Sie welche

Nachricht über die Ankunft des Kaisers?**

wiederholt, und auf den inorgtiide»r**Kg

hingewiesen ,
der über rfie Erfüllung de r

Hoffnung Libau's entscheiden müfste. In

so gespannterErwartung begab sich jeder in

seine Widmung, und gewifs schlofs der

Schlummer kein Auge, ohne dafs die be*

schaftigte Phantasie die Wirklichkeit einer

geliebte n gütigen Monarchen in die Gaufcel

büder des Traumes hinemgewebt hätte.

Es war des Morgens um 3 Ulff am 13.
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Oktober,, als Trompetenstofse auf allen Stras-

sen die Einwohner libau's weckten. Er

kommt, er kommt, derKaiser kommt! rief

einer dem andern zu ; bald wird er hier

' leyn
! wiederhallte es in allen Häusern.

Hier weckte die Trompete, wie jene am

letzten Tage, alle Schlummernden, doch

lau« r Glückliche nur erwachten. Wie

schnell flogen die geschlossenen Lüden auf!

Hier rief eine Dame im leichten Morgenge-

wände aus ihrem geedlnetcn Fenster dieVor

übergfchendeu an, ob derKaiser bald komm«:

dort eilte der Hausvater selbst, mit allen sei

nen Leuten, mit der Leuchte hinaus, um die

Lampt u nnzuzünden, die seiner Freude

leuchten sollten. Welche Verwirrung auf

allen Strafsen! Doch auch welcher Jubel,

welches Entzücken ! Und wie schnell wird

alles vollendet, was man in Freuden be-

ginnt. Um halb fünf Uhr waren alle Lam-

pen angezündet, die beiden Bürgergaxden

bereit zum Empfange des Kaisers und ein

Theil der, aus unverheurathetenjungenKauf-

-1eitlen besuchenden, sehr geschmackvoll ho
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stumirten und gut berittenen, blauen Garde

Sr. Majestät entgegen gezogen.

Der Leser gestatte es mir, dafs ich ihn

jetzt durch Libau's Strafsen fülire, ehe ich

von der Ankunft Sr. Kaiserlichen Majestät

selbst spreche. Nur so lange sich <h r erhaben-

ste Gegenstand selbst unsefm Blick noch ver

birgt, ist es möglich, lur Umgebungen Auf-

merksamkeit zu gewinnen; daher denke der

Leser sich jetzt die Ansicht der schein • .

leuchteten Stadt. Wo sich [das Bild-des allge-

liebten Monarchen selbst vor seine Phantasie

stellt, kann er da etwas anders denken, als

nur ihtt, nur ihn und die Liebe seines

Volks? In der Vorstadt, sei jcrihrit>

brücke, waren die lilrJsei", so wie die am

Hafen herunter liegenden, prachtvoll illumi-

nirt, besonders das schöne Haus des Herrn

Hofraths Meyer, das eine Menge Festons

und Bogen von grünen Tannenzweigen ver-

zierten, und wo die vielen, allenthalben in

dem (irün wie goldne Früchte glüheaÄn,

Lampen sich im nahen "Pfaffen spiegelten.

In diesem Bilde, dachte ich . yjiederstrahlt
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die Freude Libau's mit passender Allegorie

In die Spiegelfläche ihres Warfens, auch die-

sem glänzt ja Hoffnung in der Rückkunft des

mächtige n Kaisers entgegen. Der Schiffe

waren jetzt freilich nur 7 an der Zahl, wo

gewohnlich um diese Zeit mehr als zehnmal

so viele be isammen sind. Zwei im Hafen

lieg' nde Kaiserliche 'VätßromC'w*aren jfü bei-

<ltn Seiten der Brocke bis an die Spitzen

der Masten erleuchtet. und die Flaggen und

Wimpel wehten in wechselnden Schatten,

wie lochte Meteore, durch die Luft, indtfs

sich die Biesenschatten der finstern Wanele

rer iler Wellen und ihrer emporstarrenden

Masten die schimmernde Wasserfläche

streckten. Ks war ein heiterer milder Herbst-

morgen,und nur ein sanfterSüdwind hauchte

In die vom Wiederschein der vielen Flam-

men gerftthere Fluth, die sich wie eine

leuchtendeBahn zum nahen, sanft rauschen-

den Meer» dehnte. — Die Natur begün-

stigte das Fest der Freude und Liebe, der

Herbst, der hier soweiten freundücn lächelt,

schien mit rlerOTifefr d<*s Frühlings aus ab
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len schimmernden Sternen herabzublickcn,

als freute er skh, glückliche Menschen zu

sehen. Jenseits der Brücke, und nachdem

man das ebenfalls schon erleuchtete Stadt-

thor passirt, war eine Ehrenpforte in

Form eines antiken Triumphbogens errichtet;

grüne Festons und Blumen schmückten su
,

und, allenthalben erleuchtet, strahlten dieN a

menszuge Sr. Kaiserlichen Majestät und Ihm

Majestät der Kaiserin noch schimmernder

in farbigem fetter hervor. Von hieraus er-

blickte man die ganze ziemlich breite Haupi-

strafse von beiden Seiten wie mit flammen

denArkaden geschmückt, Inders sich in der

Mitte derselben die mit mclucutf» tausend

farbigen Lampen erleuchtete Hauptkirche

der Stadt (der schönste, im edlenStyle er-

baute, Tempel in Kurland) prachtvoll und

erhaben darstellte. Der Thurm bis zur

Spitee, so wie das flache, mit einer Galleric

umgebene Dach, 'ungleichen alle Fenster und

das ganze Gebäude von Aussen und

waren illuminirt, und passend und mit

licher Beziehung auf den grofsejr allmachti-
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gen Geher des Guten im Himmel und auf

Erden stand zwischen den schein in Stein ge-

arbeiteten Stanu n
,

den Glauben und die

Liebe darsu llend, folgendes lateinische Di

stichon. auf blauem transparenten Grunde:

llac summi rtfuminis in Acde Tihi st« undo,

Alex.ii. l. i. mimt yopuli coida Tui.

Unter den rieten Lllltlirffffrl UlldSinnbil.

dem, welche man allenthalben sah, will ich

nur diejenigen anmerken, welche am vor

Aiu Hause de« Herrn Vorkampff, Ritt-

meisters der grünen Garde, war, als Tagesde-

koration nicht transparent, ein geräumiges

Portal zu sehen. Mars und eine Pax rei-

chen sich über feuern Altar die Hände,

welchen eine von einem Genius gehaltene

Schlange, als Symbol der Ewigkeit, um-

windet; auf dem Altar standen dieWorte:

Bellumnon gerit nisi park causa.

AmAbend stand hier ein grofserNamenszug

des Kaisers, darüber eine Krone und hobt r

einAdler, unten ein Altar mit der Inschrift:

Oi> mJitum optitni princjpis.
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Hirner diesem ein Transparent a la cfainoise

mit reichem Farbenspiel.

Dem Rathhause gegenüber standen ver-

schiedene Sinnbilder prachtvoll erleuchtet.

In der Mitte eine Pallas, die einen Zweig

von einemPalmbaume bricht und mit dt r än-

dert! Hand auf ruhende Waffen zeigt; zur

Rechten ein Transparent, MerkiTr im Vor-

schreiten darstellend
,

und zur Linken ein

Orpheus oder Apollo ,
ein Jüngling mit

Psyche'« Flugein. auf einem Felsen sitzend,

mit der Leier in der Hand, zu seinen Füs-

sen ein Löwe, zu beiden Seiten kleinere

Transparents mit dinr,Jjlrtt

schrift i
~ ,,

Alexander dem Ersten, dem Vater Seines Volks.

Die blaue Garde hatte eine Perspektive

von Tannenpfeilern dem Rathhause schräg

über sehr geschmackvoll errichtet. Im Hin*

(ergründe stand eine Fuphrosine, alaSyslPol

der 1 reude, mit, einem Blumenkränze h >

linken und e iticr Standarte in rechten

Hand; am Eingange der ein
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Triumphbogen mit einem Adler und der fn-

Mventni Imperatom.

Zu beiden St iten Sonnen mit durchscheinen

der cliintbischer Erleuchtung.

In einem Piivathause in der grofsen

Straf«« di« Namenszuge des Kaisers und der

Kais« rin in Medaillons, darüber (ine Krone

und die Inschrift :

Amor mutatti Augvttortirn,

An einem Hause auf dem Markte zwei

OemeiTiWtt Opfcrschnl en
,

in dereinen bren-

nende Herzen. Die Inschrift auf einer von

den Genien gehaltenen Tafel:

Nimm, giul-ni Kaiset! die«es schwache Denkmal

Der Ehrfurcht gnädig an iül haut*.

In Libau's treuer Bürp.er Henen blühet

Ein andres für die Ewigkeit.

Ausser allen in der grofsen Strafse gele

genenHäusern, waren viele andere in allen

Theilen der Stadt prachtvoll erleuchtet, und

ganz Libau glich einem grofsen Altari auf

< lclu m .dlcmhalben der L;< be imd Freude

gewetfcaj> Flammen brannten.
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Zum Absteigequartier Sr. Kaiserlichen

Majestät war das Kathhaus, welches ehemals

von dem Herroge Peter von Kurland bei

seinem Aufenthalte in Libau bewohnt und

nachher an die Stadt verkauft ward, sehr

geschmackvoll tingerichtet worden. Als

Wirthinnen waren vier Damen aus Libau,

und vier Kaulleute daselbst als Wlt*W er-

wählt ; und nur dem vereinten Bemü-

hen dieser Herren und Damen ist die sel-

tene Ordnung und der gute Geschmack bei-

zumessen, in dem sich alles geordnet, alles

zum würdigen Empfange eines so hohen Ga

stes bereitet fand.

Gleich nach fünf I hr des Moni«

,3.01,0her ein cm

fernes, dann immer näher schallendes Hur-

rah und das Geläute aller Glocken die An-

kunft Sr. Kaiserlichen Majestät. Die blaue

Garde zog mit brennendenFackeln voran.

Se. Majestät stiegen hei dem mr Hdchstdh

seihen bereiteten Quartier im Stadthajlfc aus,

wo die vier Depufirten dr r

un«H zwölf Töchter aus deungesehenste»
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Häusern der Stadt Sc. Kaiserliche Majestät

empfingen, und cmc derselben, indefs die

andern Blumen streuten, folgendes, von dem

Libauschen Kreislehrer, Herrn Dr. Krüger,

verfafste, (.«dicht überreichte:

Libau'sAnrede

an
seinen allgeliebten Kaiser

Alexander

Seinem erfreulichen Eintritte

Zwar sind nicht Jason. \iUls, uidil l\.u'* Siiwchteu

mein;

Mit Deiner Kaiserstadt verglichen, hin ich klein;

Kein Pallast zeigt sich Dir mit Gold» und Marmor-

winden;

Kein Wunderbau von Millionen Händen.

Doch tust Du huldreichmein« Bitte aufgenommen!

S«y , Angebeteter, willkommen!

Di« Liebe lud Dich au mir ein:

Sie soll mich Dir mm Tempet •
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Sieh meineBürger, wie*iich Altes diängt,

Wie Allee froh an Deinen Blick« n hangt!

„Ach," rulen sie, „wie zauberisch umschweben

„Die Grazien I h n an Pallas Hand,

„Die schwesteihch das holde Band

r
D«i Mild' Ihm um die hohe Stirne w ehen !

„Ihn lehn, Ihn sehn, der iMtuschlt.it Tiost und

tu ude !

neide •

Und mit wie tuIsen l'/eu/deulhianen

Siuiiht hiei thi Mutter, dort der Greis:

Heil an«! und Heil des Landes Söhnen!

— Und lauter jubelnd strömt so hrih,

So wahr des Herrens Dank empor

Zudem, der Dich fiu uns erkohr.

O
, sieh mit Huld die Liebe Deiner Kinder '

Ja, Alles theilet Ein Gefühl mit mir !

Auch meine zarten Tochter nahen Dir

Der Unschuld HuLJipungzu bringen- j

— Und, soll mein schönster Wunsch gelingen, M

S> blühen meine »päl'steu glücklichen G.sehlenhtf»

Wie ich Dich heute-blühen sali! +> *

— Ich glückliche Libavia! j^r-'
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Se. Majestät nahmen das dargebrachte

Gedicht gnadigst entgegen, und, nachdem

H<>cl.stdieselben die im Säle versammelten

Personen gegrufst und niit einigen gespro

chen , begaben Sich Alb rhochstdieselben

nach lliren Zimmern, mit dem B< fi hie, dafs

Sie um zehn Uhr das in Libarf stehende Mi

litair und uitt. JiUlniäU, '4 beiden >citcn des

ilaiens -in Augenschtin nehmen würden.

Se. Majestät langten in Begleitung Sr. Er

laucht, dt s Herrn Oberholmarschalls, Gra

ian und Hillen, von Tolstoi, in einem hal

ben Wagen, an, und hatten nur Ihren FTu

geladjutauteu von Araktschejeff und einen

feldjäger Im Gefolge. Eben so waren

Jiochstdiesciben auch nach Erfurt gereist)

und es liegt gauz im Herzen Alexanders,

dafs man keinen andern Grund für eine so

kleine Suite annehmen kann, als den, dafs

auf den Poststationen so wenig Pferde, als

möglich, von den JLandleuten gtbraucht

werden und die Postpferde gröfstenlkeils

hinreichen mögten; indem sowohl Sc. Kai-

serliche Hoheit, der Grofsfürsf und Caesa«



24

Rewitz, Konstantin Pawlowitsch, als

Höchstdessen und Sr. Kaiscrl. Majestät (ic

fulge, mehrentheils zu zwei und zwei Wagen

an Verschiedenen Tagen voran gereist waren,

oder allmalig folgten. Kaiser AIex and e r

war auf diese Weise lag und Nacht, ohne

militätische Bedeckung, gereist. Der Se

geh Von vierzig Millionen chicHkhtt TJn-

terthanen ist freilich eine Bedeckung, wie

sie auch die zahlreichste Leihgarde nicht

besser gewahren, die Tugend allein nur er-

werben, und ihr nur ein reines edles Herz

mit freiem Gewissen vertrauen kann.

wenn die Grofsen der Welt Alles unserzn

Kaiser Alexander nachmachen koiM-ten,"

sprach daher ein aJter«sdiÄeWtrTJ
ibau( r. „so

frei und ruhig, uie Kr, kann doch keiner die

ganze Welt durchreisen."

Später folgte Sr. Majestät Allerhöchst-

dessenKamiuerjunkcr, der Oberhofgerichtp-

rath und-Ritter, Alexander Freiherr vonM<

dem, welcher, als Abgeordneter di v K

diachen Ritterschaft, Sr. MajeStatuts an die
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Grenze des Gouvernements entgegen gegan-

gen war, und erst gegen Mittag trafen der

Kaiserliche i,eibmt dicus, Se. Excellenz, der

Herr wirkliche Etatsrath und Ritter von

Welly, in Libau ein. Gegen zehn Uhr

Vormittags verliefsen Se. Kaiserliche Maje-

stät Ihre Zimmer und geruheten durch Al-

Rktgsarew Medem, sich vorstellen zu lassen

die beiden Abgeordneten der Ritterschaft

des Piltensclun Kreises: Se. Excellenz, den

Herrn Präsidenten des Piltemchcn Land-

raihscollegii, Geheimenrath und Ritter von

Offenberg, und den Herrn Landrath und

Ritter, Freiherrn von Schlippenbach •);

sodann den Herrn von Olhnberg, Landes-

hauptmann zu Grobin, welcher das Glück

gehabt hatte, Se. Majestät von Rutzau ab

durch den ihm untergeordneten Bezirk zu

führen; den Herrn Bürgermeister Lawrenz;

den Herzogl. Kurländischen Kammerherrn

von Funk, und mehrere Anwesende von

Der \>r£u.,r dieser Schrift.
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Adel ;
endlich auch die Deputirten der

libräer. Nachdem Se. Majestät genannte

Personen einiger huldreichen Äusserungen

gewürdigt hatten, setzten Sich Allerhochst-

dieselben zu Pferde.

Die Strafse war gedrängt voll von Men-

schen aus allen Ständen. Kaum ward der

Monarch, eler gnädig sein hier versammeltes

Volk begrüfste, erblickt, als ein wiederhol-

te» Hurrah erteilte und noch wictlcrhaüie,

als Allcrhorhstderselfee sehen die Strafse her-

unter geritten war.

Se. Majestät, von der blauen Bürgergarde

begleitet, besahen die Batterien , und liefseu

ohnweit der Süder-Batterie von euter Ah

(Heilung des iiibiHHn iSuwiHnTTi Hu§ ire nre-

giments und des 2osten Jägerregiments ei-

nige Manoeuvres ausführen. Der Herr

Oberste, Uarem von Kreut/, vveicjicr säinujt-

liche an der Küste Kurlands verlegte Trup-

pen kommandirt, war auch hier an derSpits*

des manoeuvrirenden Militairs, und frfpcn

Dieser Herr Oberste. Baron von/Äreuiz, ist
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derselbe .

den die Geschichte des letzten

französischen Krieges nicht nur als einen sei

tenen Helden darst< 11t
.

sondern der auch

den Ruhm ('es braven Kriegers mit dem der

vollendeten Bildung und der strengsten

Rechtlichkeit vereinigt ,
so aber die Liebe

und Achtung der Einwohner des Bezirks,

v . ts h-ommandn fuhrt, und die des

Miiifsirs sich erworben hau Se. Majestät

machten nach geendigtem Manoeuvre jedem

Unternlii/;er ein (beschenk von einem Du-

katen* und jcddfe Gemeinen von einem Ru-

bel
,

und begaben sich hierauf nach Ihrem

Onaniere zurück, abermall von dem lauten

frohe n .Tube 1 des Volks begleitet.

Um ZjWei Uhr ward hei ununterbrochener

Tafelmusik zu Mittage gespeist. Sämmtliche

anwesende Stabsoffiziere
,

die Repräsentan-

ten der Ritterschaft, des Magistrats, der

Bürgerschaft, und mehrere andere Persemun

von Adel und aus der Kaufmannschaft wä-

ret 1, zu der, aus 35 Couverts bestehenden,

Mittagstafel gezogen,worden. Se. Majestät

wurden m>u den. als'Wirthe .
von 3er
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Kaufmannschaft erwählten Personen bei der

Tafel »ervirt. Wo Khrturch« und Liebe ei-

nen gütigen Beherrscher umgehen. da bleibt

da9Vertrauen nicht zurück, unddieses wagte

auch hier mit derFreude zu nahen, die aller

Herzen erfüllte. — Feierlich stand, gegen

das Ende der Tafel, der Herr Bürgermeister

Lawrenz auf, ein Manu, den j* de* schützt,

und eler Bildung, Rechtlichkeit und Froh-

sinn in sich vereint: „Auf das Wohl Sr. Ma-

jestät, unsers geliebten Kaisers Alexati-

„der, des Vaters seines Vcwks'" rief er den

ausgebrachten Toast laut und ernst. Jedes

Auge der Anwesenden füllte eine Thräne

derßeihrung, auch Se. Majestät Mauden nr.f.

und haben gewifs gnädig heTTitrkt. wie die

dargebrachte Huldigung der Herzen sich in

der Freudenthräne auch da innig ausspricht,

wo kein strenges Ceremoniel die Kegel ord-

net. So geliebt, so mit vollem Herzen von

seinem Volk geliebt zu werden, als Kaiser

Alexander, ist ja selbst ausser derReg< 1

dieses Zeitalters, ist ein Gesetz desMerzens,

das kein Ceremoniel zu beschranken vermag.



N.irb aufgehobner Tafel übt rr« ichte der

PrtM r-Adjunkt des Grobinsrhen Kirchspiels,

Herr Dr. Launitz, Sr. Majestät nachstehen-

de« von ihm verfertigte französische Gedicht,

welches Aiierhöchstdieseiben huldreichst ent-

gegenzu nehmen geruhten:

Vocux d'un Courlandois,

presentes

aSa Majeste

I'Empereur de toutes les Russies

aLibau

ce 13. October 1808.

Delites de In Russie
, o Titus de no< tcms!

Tu vicns verser la joie aux coeur« de Tes cnfani.

Aulnar dun p'ere chfci
er, foule iU >>*mp*»*nt

T'o&ir 1« pure hommage d'uue fihale tendresse.

Nous pnrtes-Tu 1« paix avre ton abondance,

Ou a Tel ennemis pt(juics-Tu la vengcaßC?

De
paropii ou de ebene, de myrtbe ou <fe I

I e front de Tc»"»oldart Irk*i~-n se couronner? —
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Du sombre avenir quelque »oil la JwuWe,

Dun ange tutclatre Courlande est survcille*.

Ses pocts &oiu dii'endus, ses laboureurt eontefü,

Se* mapdziiis -fem[>!;.-. ses nobles opulens.

Cc nest qtie p.ir tei dons, divine .ipnculture,

Que Ceres dore Je« mains de l'inqinet Mcn ure,

Ouc l'entiere Europe vient iiequenter nos bords

Ponr en rebange de bles nous porter »c* uc'sou.

Mais c'est par toi au&si que la Ct>uiiande fWr»n«W

Se passe sans regret du luxe du uomeau monde. ' *•

Qu'il garde $on coton
, ses Sucres et ses vins,

Notre sol nous donn« du miel, des laiaei et du pain,

Li nolte p.i)n teiti't dun general »*eu

MJgit quelques pciues kgtits se vaiite d un sorl heuv

Dans nolie bonheur actuel a nos \tu.x brilie l'auroz«

Des jours plus fortuncs qui paioitrunt mmi,

Ouand A Vulrain per Man, r»»-tf# «nnplans ttavaux,

I c glaivc sera reudu pour le changer en faux.

Et, comme du tems d'Auguste, les peuplcs

Du tunple de Janus verront les portes ferm<es.

Cetar! notre coeur nous dit. Tu seras ert August«»

Qui regle« l'univers dun «quilibre juste.

1 o i :enfa)t» immortels qu'aux peuples Tu orep.iics,

l'clevent aux (phcTes Celeste« d'uiu ■ mmol tuie gloiic,

Et des C<MUei)q.oi
ins Ton nom si cüilu

■vira l'orgueil beui de L po»tejg|(^
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jöuv iain de millions! autiM rheri qu'ai-

h< no* i imuironn::r'rint par mille rharmes ineftal los,

E»t gaco i!>r v• ux loyanx formr's dam totites dos imes.

Bi nlicui de la patrie, idole de notre amour, ' *

Oue de proipdritr «ans cc««c romMes Tes jnurs

Onus par
nolle plaisirs qui sou» Tes pjg flmnssent.

De To u aUglMte cerri.rr h « trarrs emhelbs-ent•

Coutlanji«*t«c tran«port a Toi «e lacritle,

Oue T« «agesse dispose de Sans,
fortnne tt vir.

En paix »ou« Ton egide J Toi i'unit notre sott,

i'our Toi Sans hc'siter noQ« dtdaignons la mnrt,

Et not*t-nfans TiellW'tijr pour iionorer nos rendres

Doivcnt Tadorer comme nous. P» rr 1 jim-
Alt-

»y—xandre I

Hieraufbegaben Sich Se. Majestät, nach-

dem AJlerhöchstdieselben Sich noch zuvor

mit Mehreren- von den Anwesenden huld-

reich zu unterhalten geruhet hatten
, nnch

Ihren Zimmern. Um 6 Uhr sollte der .Ball

begannen, doch schon um •-, l'hr waMkldie,

mezrltWrj Hirsen rtWPßHivej*amrnelt.
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Um diese Zeit ungefähr erfolgte aucli •

ein Aufzug der Besatzungen der beidenKai

serlichen Paketböte und der Lootsen, an

ihrer Spitze den Lootskommandeur und die

Kommandeurs der Paketböte. Sie zogen

unter wiederholtem Hurrahrufen dem Kai-

serlichen (Quartier, mit Flaggen in den Hän-

den, vorüber.
_

Gegen 7 Uhr traten Se. Majestät aus T!i'-

ren Zimmern in den Tanzsal, und in dem-

selben Augenblick begann die Musik eines

wohlbesetzteu Orchesters. Se. Majestät ge-

ruhten den Ball mit einer Polonoise zu er-

öffnen
,

und mehrere Damen hatten das

hohe Gluck, mit Hm h>uh i:v_nselben zu tan

zen. Es ist ausser dem Kreise dieser par-

stellung, jedes freundliche Wort
,

jedes

huldreiche Benehmen des allgeliebten Mo-

narchen
,

wodurch sich die anwesende Ver-

sammlung beglükt fühlte, zu melden. Jeder

war glücklich in der Nähe des mächtigen Be

herrbchers, der, wjt; ein Genius der

heit, unter der in seiner'Geggnwaysc Iigen

Menge stand. Hier, vi o man dpi Gebieter
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einer Welt hn engem Kreise näht r war, wo

jed< s Wort yon seinen "Lippen die Milde

«eines innern G< müths so rein, so götdich-

menschlich verkündete , da wagte es jedes

Herz, sieh seinen innersten Gefühlen zu

überlassen» «einer Liebe für ihn, den Allgc

liebten,\u h hen. In jedem Nebeiizimrner

stehn, welche den Ballsal verlassen hatten,

nur um gegen einander ihr Herz auszuschüt-

ten, wie gehebt und wie hebenswerth der

Monar/Ti sei. In dieser V» rsamrnlung hatte

niemand einen Feind, niemand einen weit-

umfassenden Wunsch lur die Zukunft. In

der holdeptcn Gegenwart verloren, lebte je-

der selige Stunden
,

die ihm noch in langer,

langer Krinnerung die Freuden seines Le-

bens erhöhen werden. O, ihr Machugen —

ihr Grofsen der £rde! wie glücklich ist ein

Volk, das ihr mit Güte, Milde und Huld

beherrscht. Belohnungen sind es nicht al-

lein, v. eiche die Seelen ( urcr L ntertbaneii

■ «ehr beglücken, als Güte umUtfiM?' Der

ibt idter dem Her/en

3
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geheftet, ein "freundliches Wort geht zum

Herzen ; Gold und Edelsteine gehen verlo-

ren, Milde und Güte, nur dem edlen Her-

zen werth, bleiben ein freies Eigenihum bis

zum Tode. Wenn ein Gott zu der zahlrei-

chen Versammlung gesprochen hätte: "Wählt

euch ein Glück, es sei euch gewahrt: hun.

dtrte hatten geruten: A 1ea.a ni! e*T*n Heil

und langes Leben! und so hatten su den

heissesten Wunsch ihrer Seele ausgesj^ro

«CfTNur zwei, die ganze edle Fülle fies Her-

zens Kaisers Alexander aussprechende,

Züge mögen mir hier anzu£üJ>DPkw*vergönnt

seyn. Es sind nicht immer Monumentevon

Erz und Stein, welche die Geschichte ihren

lii Idcn errichtet; wahrlich, selbst die ernste,

von den grofsen Tagen der Vergangenheit

meldende, Clio mufs sich freuen, Rosen

zuischen den Eichen und Lorbeeren autftü

hen zu Belm, not denen sie ihre

im Angeln ht der ganzen TVäch mit der

Bürger- oder Kriegerkrone wüL
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Ein Ofli/icr — nach dem Zeugnisse sei-

ner Kameraden sonst ein tapferer junger

"Mann von unhesc huhenem Ruf— deraber,

wegen in liibau begangener Übereilungen,

sich schon ziemlich lange unier Verhör be-

fand und eine vielleicht strenge Bestrafung

zu fürchten hatte, ward von Sr. Kaiserlichen

Majestät begnarfigt, "Tndem Xlh.-rhürhstdie-

seiben bei derParole anzukündigen befahlen,

wie Sie nichts weniger als Unordnungen be-

günstigten, doch in diesem lalle eine Aus

nähme*»»eilen lassen wölben, und zwar in

Rücksicht der Stimmung, in welche die Ei-

baver Allerhöchstdieselben versetzt hatten,

und bei der es Ihnen unangenehm seyn

würde, jemand leidend zu wissen. So ward

ein durch jugendliche Übereilung unglückli-

cher, sonst verdienstvoller, junger Mann

gerettet. Eben dasselbe Libau. wo er sich

vergessen, wurde ihm nun so wohlthätig,

und die Art seiner Befreiung selbst v.ard

wieder eine Gnadenbezeigung für Libau's

Ernwohjnr, die sie mit gerührtem Her/

' in; fingen und'priesen.
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Wahrend der Abendtafel, an welcher

nur die Damen speisten, Sc. Majestät aber

und alle anwesendenHerren umher gingen,

geruhten Allerhöchstdieselbeu sich mit meh-

reren der Damen zu unti rhalten.

Ein kleiner lieblicher Knabe, von unge-

fähr vier Jahren, der Sohn eines hiesigen

Kaufmanns-, hatte sich mit seiner Wtetagia

an der Thüre des Ballsais eingefunden, wo

er von Sr. Erlaucht, dem HerrnOberhoimaf-

schall, Graler.undBitter von Tolstoi, bemerkt

und unter andern mit Gute und Milde -ge-

fragt wurde: Willst du auch denKaiser sehn ?

„Gern,** erwiederte der Knabe
, und wajcdL

hii rauf von dem Herrn Gralen zum Monar

chen ge"fuhrt.' empfingen ihn Se. Ma-

jestät. Unersclirockcn und gleichsam stau-

nt nd blickte das Kind den Monarchen

an, der es aufhob. Der Kleine deu-

tete auf den Stern au der Brust des Kaiserer

und sagte: „das ist ein Adler." Der Wfi

nku ihm sodann einen ApcfiJr und

Schälte du <:.. weil ihn d( r Kna|p€Bogleich

vetzehren wollte, mit eigner Jtutnd.
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Welch eine Sccne für ein fühlendesHerr,

die mau freilich sehen mufste, um sie ganz

zu empfinden! Ks war niemand in der Ver-

sammlung, der nicht gerührt hinblickte.

Welch « ine Wurme mufs das Mutterherz

empfunden haben f Der kleine holde Knabe

im weissen K 1 erschien wie der Genius

der Unschuld und Reinheit, und so konnte

er iirh,jwmn dem machtigen Herrscher na-

* hen und sich an eine "Brust schmiegen, die,

wenn sie gh ich JasSchicLial tierWell in sich

trägt und wagt, doch-jtaiTtJTnn für Kindlich

keil, für Reinheit und Herzensgute nicht ver-

loren hat. Du hast Recht, kleiner Seher, ein

machtigi r Adler glänzt aufdieser Brust, den

fürchten die Feinde, doch die Seine-n schützt

er, und Tugend, Wahrheit und Unschuld

dürfen ihm nahen und sieher seyn und gluck«

lieh ; denn dem Himmel entstammen die

Schwingen, die den Adler zur Erde trugen.

Gegen Mitternacht entfernten Sich S&

Kaiserliche Majestät in AllcThöchstderoJpft-

I Urir, m. ..•:» Ij. Oktrtbri nach Ihn vi
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Wagen gingen, und die Abgeordneten der

Ritterschaft des Piltenschcn Kreises aber-

mals, durch anfangs genannten Herrn Kam

merjunker, Freiherrn und Ritter von Me-

dem, zum Abschiede vorgestellt worden,

richtete der würdige Herr Bürgermeister

Lawrenz feierlich und mit Thjanen im Auge

„eine Gnade sei mir gewahrt: lassen Ew.

„Kaiserliche Majestät mich Namens aller

„meiner Mitbürger Ihre väterliche Hand

„küssen." Seine Kaiserlich« Maji stüt jedoch

beugten sich voll Huld und eilten zum Wa-

gen. Die Stadt war abermals
,

wie in der

Nacht des 13. Oktobers,

und unter eine in lauten HiiTrn!i des, auf der

Strafse versammelten, Volks, in dem alle

in und vor dem Stadjhause Anwesende ein-

stimmten
,

fuhren Se. Kaiserliche Majestät,

von der blauen Garde und den Deputirten

der Stadt begleitet, bis zum Edelhofe lllien-

als dem ersten Relais, wo Allcrhöchstdjr se I-

ben ausstiegen, und tote-diePfcrden»cwech-

selt wurden verweilten, auch sjkrn mit dem

. ••■*•' Jüs-ii*
-

•"HBr
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Besitzer des Gutes
,

dem Herrn Landes

hauptmann von Offenberg, huldreichst zu

unn rhaltcu geruhten. Kann Kaiser Ale-

xander irgendwo erscheinen, wo seine

Güte, seine Menschlichkeit und Milde sich

nicht bewährt! Auch hier war es der Fall.

Eine Menge Batu m und Ökonomie!)« diente

des Edclhofcäj ei bei und Kinder, stan-

zt i), in der Herbstnacht, am Eingange des

■ Hofes. Jeder wollte den geliebten Monar-

chen sehen
, jeder nur (inen Blick von ihm

gewinnen. kaioer Alc_vander bemerkte

sie. Auf seinen Befehl erhielten sie alle Er-

laubnifs
,

sich in einem Vorzimmer, im

obersten Stockwerk des schonen Hauses, zu

versammeu-, und sahen hier den Monar

eben, der sie herablassend begrüistc. Von

Lilien reisten Se. Majestät wieder ohne alles

weitere Gefolge und nur in derselbenBeglei-

tung, wie Aiie rh:)chsrdieselben nach Libau

gekommen waren, ab; wobei der älteste

Sohn des Herrn Landeshauptmanns

fenberg, an Stelle seines Herrn VatffÄ Qun-

mehr das Gluck hatte, uuj Monarchen bis
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zur nächsten Station zu führen. Der Segen

«eines »Volles begleitete und erwartete ihn,

und wie jener römische Sänger von seinem

Cäsar sang, sprach gewifs das allgemeine

Gefühl in der stolzen Kaiserstadt Alexan-

ders:

Wie die iMiittrr den Sohn — TvrTrher schon über die

Gute Jdhi&zeit verzeucht, weil ihn noch AhiKllf

Am karpatischen Meer von der geliebte Mm

Hütte neidi»ch zunicke hält, —

Mit Gelübden erfleht, ti n-nerid Tnri >omrhcn si.ht,

Wacheud immer den Blick nach dem Gestade lenkt:

So voll Sehnsucht und so suchet voll Zarthchkc it

Seinen Casar das v tjldjgdr,

Man crlati!)C mir, dafs ich den Lieser

noch nach Libau zurückführe; er wird man-

ches finden
,

was ihm den Charakter der bra-

ven Libauer achtungswerth machen, man-

ches, was ihr dankbares, für ihren Monaer

chuveo innig fühlendes, Herz bezeichnen

wird. Ich bemerke nur noch zavogr dais

das Freudenfeuef, welche s die jtipauer an-
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gezündet, allenthalben, avh ehemals die

Wachtfeuer auf den Alpen der Schweizer,

fortbrannte Libanshof, die kleine Stadt

Grebin, (zehn Werst von Libau) gröfsten-

thcils nur von armen Handwerkern bewohnt,

w ir illuminirt, und prachtvollglänzte der

schöne Edelhof Tllien in einer geschmack-

>ehr zart und wahrhalt selten in diesen

Zeiten, wo der Egoismus, wie eine wilde

Hanke, sich selbst um die Kurendenkmäler

windet, die mau ueujLjita-terlande und dem

Beherrscher desselbe n errichtet, war das Be-

nehmen der Bürger l ibau's, ihren Kaiser

durchaus mit keinen Beschwerden, mit kei-

nen Bitten und Gesuchen behelligen zu wol-

len. Libau hat gewifs eben so, wie jede an-

dere Stadt, Wünsche zu ihrem Flor, zu ihrer

Verbesserung, und mancher Einzelne mag

sie eben so für sein eigenes Wohl in sei-

ner Brust bewahren. Doch die Äusserung

brauchte nur laut zu werden: „ynser Kaiser

„ist hier unser hob« Gast; als cdhti&fänner

„mftssen wir seine Gegenwart nicht erficht
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„haben, um ihn mit Gesuchen zu beschwe.

„Ren; wir sind alle glücklich, wir bedürfen

„nichts, als ihn zu sehen und zu lieben."

Mit edlem Gemeingeist ergriffen .Libau's

Bürger diese Idee. Keiner von ihnen hat,

weder für die Stadt, noch für sich, die Güte

des Monarchen zu erflehen gesucht
,

und

eben Tcrtl ihre Crfuhb r'"n rrfrH.uneigen-

nützig waren, konnten sie innig sevn. Der

Kaiser hatte die Stadt verlassen. Eine lange

Stille erfolgte nun in der Versammlung.

Wie aus einem schönem Trailm erwacht,

suchte jeder seine Behausung, um dort, in

den regen Bildern der Phantasie, noch ein-

mal den glücklichen Tag zu verleben; doch

dieses Andenken mit den ilammomcn Ge-

fühlen der Dankbarkeit erlosch nicht mit den

Lampen, die bleicher und bleicher im Mor-

genstrahl des Tages blinkten, endete nicht

mit den grünen Zweigen, die nun von ent-

kleideten Gerüsten zur Erde sanken. „Blei-

bend mufs <jas Andenken des Besuches

«ers Monarchen, bleibend das

seyn, wie es unsere Liebe für ihj/tst'; so
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sprachen, so fühlten sie. Der Antrag der

liibauschcn Bürger, die Strafse in der Vor-

stadt, durch die, der Kaiser in die Stadt fuhr,

die AIexander-Strafte, die, wo er ab-

stieg, die Kaiser-Strafse, die blaue Bür-

gergarde, die Alexander-Gardenennen

zu dürfen, und den 13. Oktober als ein Jäh-

rt sh st I ortwährend■wu Üaiwn—wind

Genehmigung erhalten. Denn warum soll-

ten die Bewohner einer Stadt nicht hoffen

dürfen, ihre Freude wie ihre Dankbarkeit

tllf dtiisii jljj verewig*» zu können!

Ihr braven Libauer! auch in diesen Zei-

len nehmt ein kleines Denkmal eurer Freude

entgegen, deren Zeuge auch ich war, und

die ich mit euch tht ilte. Ks ist mir ange-

nehm gewesen, den schönsten Tag eurer

Stadt beschrieben zu haben, so gut ich es

vermochte ? bewahrt diese Zeilen der Nach-

weit, in euren Archiven auf. Nicht die Art

der Darstellung ,
sondern der Gegenstand

macht sie dessen werth, der schönste •fheil

eurer Chronik zu seyn. F.in Gedicht, das

hier am Schlüsse folgt, ist der Jahresfeier
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des 13.Oktobers, ist euch geweiht. — Wo

lebt cin>Herz, das nicht in eurem Jubel ein-

stimmt, wo ein Freund des Vaterlandes und

der Menschheit, der nicht aus voller Brust

mit euch ausruft:

Es lebe Kaiser Alexander, der Vater

seines \ olks
.

■
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Zur

Jahresfeirer des 13. Oktobers

in Libau.

Eine Stimme.

das nahe Meer 111 V\ eilen.

* e«iw lf«ien Kreit« regt.

Und aus nie versiegten Quellen

Ktgner Füll« Reichthum tragt;

So ein ewig neue« Leben,

Das Gefvihl 111 uns erschafft,

Will in stets veijuxifcUl KiaU

Tm Gesänge sich erheben ;

Und dem Meer entgegen hallet

Was in tausend Herzen wallet,

Tausend Stimmen wogen hier.

Chor.

Tausend Stmmqfä»^M^amr**&'
Heil L r Alexander! Heil.» Hol Dir!
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Lied.

Tone schwinden im Gesänge,

Hallen kurzen Augenblick,

In des Herzens reinem Klange

Bleibet Harmonie zurück ;

Und was Dank und Liebe spricht

Das vschallet ewig nicht.

Als den Tempel Flammen kränzten.

Bald erloschen war ihr Licht;

Flammen, die im Herzen glänzten,

Pie«e nurverlöschen nicht.

Diese leuchten durch «? c Zeit

Ewig schimmernd so wie heut.

Hingestorben ist die Blüthe.

Die der Unschuld zarte Hand

Ihm n fMlfi

Segnend preist das Vaterland—

Blüthen, die ein Hauch zerbricht! —

Treu und liebewelken nicht1
*~

Zweige fielen vom Gerüste,

Ihm zu Ehren aufgethiinnt,

Männer stehn hier an der Küste,

v T
inner stehen

, wenn es stürmt,

SteliLii, Vater, weihen hier f

Heute unsre Enkel Dir.
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Wenn in untrer Burger Mm*

Alexanders Name tönt,

IWeces Festes frohe Sitte

Die Erinnerung verschont.

Bringen wir im Rundgesang

Auf die Nachwelt unsem Dank.

Alex andern Heil! er lebe!

Seiner lautend Volker fjtnrfc r

Vom Gewölb' des Himmels bebe:

Alexandern Heil.» zurück;

Und der Enkel rufe noch:

Alexander lebe hoch [
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